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Großes Hauptquartier , 9. Novbr ., vormittags . (W. B.
Amtlich.) Wieder richteten gestern Nachmittag mehrere
feindliche Schiffe  ihr Feuer gegen unseren rechten
Flügel , sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell
Vertrieben.  Ein in den Abendstunden ans dl i e n chor t
heraus unternommener und irr der Nacht wiederholter V o r-
stoß des Feindes scheiterte gänzli  ch. Trotz
hartnäckigsten Widerstandes schritten unsere Angriffe . bei
f) pern l a n g sam, abe  r st e t i g v o r w ä r t s . Feind¬
liche Gegenangriffe südwestlich Ipern wurden abgeiviesen
und mehrere hundert Mann zu Gefangenen gemacht.

Int O st e n wurde ein Angriff starker russischer Kräfte
nördlich des Whsztyter Sees unter schweren Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen. Tie Russen ließen 4000 Mann
als Gefangene und 10 Maschinengewehre in unseren
Händen.

Oberste Heeresleitung.

Ei» ke»Wr Flieger«der Distintze».
London, 9. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily Mail " mel¬

det, daß ein deutscher Flieger gestern zwei Bomben über
Dünkirchen abwarf . Die eine Bombe fiel irr ein Dock, ohne
Schaden anzurichten ; die zweite fiel in der Nähe des Rat¬
hauses. Im Umkreis von 100 Meter sprangen alle Fen¬
sterscheiben.

Paris pr Hm» Stadt erklärt.
(ctr. Bln .) Arrs Gerrf wird dem „Achtuhrabeudbl ."

berichtet: Nach einem Bericht des „Corriere della Sera"
aus Bordeaux soll die französische Regierung beschlossen
haben, falls mit einem vorübergehenden Vorrücken der
Deutschen auf Paris im Laufe des Feldzuges zu rechnen
sein sollte, Paris zur offenen Stadt zu erklären , und
Nur den äußeren Festungsgürtel zu verteidigen . Die
geänderte Haltung der Regierung ergebe sich aus dein
Verbleiben der sozialistischen Mitglieder im Ministerium,
bas von der Bedingung , die Einwohner von Paris vor
de,r Schrecken einer nutzlosen Verteidigung zu bewahren,
abhängig gemacht worden sei.

Der MW Potslhaster iai Haaptqaartier.
Berlin , 9. Novbr . Der hiesige türkische Botschafter

Mahmud Mukhtar Pascha ist heute auf Einladung des Kai¬
sers in das deutsche Hauptquartier abgereist.

DerA»sst»»di» Siid-Asnk».
London, 9. Nov. Ein starkes Kommando von Aufstän-

bst'chen, wie es heißt, zieht unter dem Befehle des Gene¬
sis Kemp, durch das Tal des Great Salt River nach dem
Bezirk Vryburg . Oberst Albert zieht mit Regierungs-
Kuppen in derselben Richtung . Eine Abteilung Aufständi¬
scher ist in Harrysmith eingerückt.

z» de«! Fall IN TW»».
Tokio, 8. Novbr . (W. B . Nichtamtlich.) Die Japa¬

ner haben bei den: Sturm auf Tsingtau 2300 Gefangene
Schacht @je hatten einen Verlust von 14 verwundeten
^isizieren und 426 getöteten oder verwundeten Soldaten.

Der Kaisera» Ke» Aeichsiag.
. Berlin , 9. Nov. Vom Kaiser ist bei dem Reichstags-
p âsidenten Dr . Kämpf nachstehendes Telegramm eiuge-
"vfsen:
D . Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft , von wel-
Jtti  der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts des

hott Tftttrttfmr prftiff # fttth ftpftamtMtiftto Nor-

Tagung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Musier-
. Rte deutscher Kultur bildet ein neues Ruhn .esblatt für

Geist der Treue bis zum Tode, den das deutsche Volk
*1 lOtttum itttS fotttöv ttt Sotttseinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen

». r̂teidignngskampf gegen eine Welt voll Haß, Neid und
-Ehrlichkeit schon so mannigfach — wolle Gott nicht ver¬
glich __ betätigt hat.

Wilhelm, !. R.

SieE«g!ö»kn»«kI»M«er in Tsinzin».
Petersburg , 9. Nov. Tic englischen und japanischen

Truppen sind in Tsingtau eingezogeu.

Erssize»»serrr Berbönkete».
Wien,  9 . Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich wird ge¬

meldet: 9. November. Unsere Operationen aus den süd¬
lichen Kriegsschauplatz nehmen einen durchaus günstigen
Verlaus . Während jedoch unsere Vorrückung über die Linie
Sabac -Ljcsnica an den stark verschanzten Vcrgfüßen ans
zähesten Widerstand stieß, endeten die dreitägigen Kämpfe
aus der Linie Loznica-Krupanj -Ljubovija bereits mit einem
durchgreifenden Erfolge. Der Gegner bestand aus der ser¬
bischen3. Armee, General Paul Sturm , und der 1. Armee,
General Peter Bojavic , mit Zusammen 6 Divisionen von
126 600 Mann . Die beiden Armeen befinden sich nach dem
Verlust der tapfer verteidigten Stellungen feit gestern auf
dem Rückzüge von Valjewo . Unsere siegreichen Korps er¬
reichten gestern abend Loznica, östlich den dominierenden
Höhen des Hauptrückens der Sobolska Planina , südöstlich
Krupanj . Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht und
Kriegsmaterial erbeutet . Details fehlen noch.

Kriegsleike».
Schwetzingen, 9. Novbr . Gestern trafen hier unter mi-

litärischer Bewachung 230 französische Flüchtlinge ein, meist
Frauen und Kinder , deren Heimat vollständig zerstört ist.
Es war ein trauriger Leidenszug, der sich au der großen
Schar zusammengeströmter Neugieriger vorbeibewegte. Die
Flüchtlinge wurden in der hiesigen Tragonerkaserue un¬
tergebracht.

FeldPstdries eines Msmisie»aus'Belgien.
Grvppendonck, 9. Oktober 1914.

Liebe Elte  r n !

Heute habe ich Zeit zu einem längeren Brief , denn es
ist Ruhetag , da die Belgier die Kapitulationsverhaudluu-
gen von Antwerpen eingeleitet haben. Bis vorgestern
abend sollten sie sich entscheiden, ob sie die Stadt übergeben
wollten . Die Antwort war , Antwerpen würde sich er¬
geben, wenn die darin befindliche englische Besatzung
freien Abzug erhielte . Das hätte diesen Engländern so ge¬
paßt . Erst die Belgier in den Dr . . reinreiten und dann
sich drücken. Unsere Antwort war natürlich , daß sich Ant¬
werpen auf Gnade und Ungnade ergeben müsse. Darauf
wollten sich die Herren nicht einlassen und so begann vor¬
gestern Nacht wieder die dumpfe Musik der deutschen
42 Zentimeter - und österreichischen 31,5 Zentimeter -Ge-
schütze. Gestern wurde dann von unserer Marine -Brigade
das letzte der westlichen Außenforts gestürmt . 700 Ge¬
fangene und 51 Geschütze. Ein schönes Resultat . Wir
hatten kaum Verluste, da die Artillerie den Feind schon
genügend mürbe gemacht hatte , ehe wir zum Sturm
schritten.

Nun ist feit heute früh wieder mcheimliche Ruhe.
Unser Oberleutnant meinte , daß Antwerpen nun doch wohl
kapitulieren werde, da nach der gestrigen Einnahme der
Außenforts unsere großen Brummer die Stadt schon teil-
iveise tu Brand geschossen haben. Hoffen wir 's ! Wir sind
gestern hierher vorgerückt. Der ganze Ort ist verlassen.
Dafür fanden wir enorm viel Wein und etwa 50 000 Büch¬
sen Stangenspargel und Erbsen vor . War das eine Freude.
Gestern abend lind heute früh gabs Spargel so viel jeder
wollte. Dazu deutschen Wein (Rüdesheimer und Erdener ).
Jeder konnte so viel essen und trinken lvie er wollte. Wir
hoffen sehr, daß wir noch einige Zeit hier liegen bleiben,
damit wir die Konserven alle kriegeil. Auch sonst ist der
Ort nicht schlecht, da die Belgier keine Zeit zum Plündern
hatten , so schnell haben wir sie bei der Verfolgung hinaus¬
geschmissen. Wir fanden viel vor . Ich habe zwei Paar
gelbe Stiefel lind einen dicken Automantel .profitiert . Die
Belgier Hausen schlimmer im eigenen Land als wir . Uns
ist ma° erlaubt , dort zu requierieren , wo die Leute ausge-
rissen sind uild das wird dann alich gewissenhaft besorgt.
Wo die Leute dablieben, wird ihnen nicht das geringste
ohne Schein genommen, der sofort nach dem Kriege einge-
löst ivird. Das Franctireurwesen hat fast gallz aufgehört,
dailk der energischen Bestrafung . Das traurige ist nirr , daß
jeder  belgische Soldat , wie wir selbst feststellen konnten,
eine komplette Zivilgarnitnr int Tornister hat , die er,

Wenns brenzlich wird , anzieht und daun als harmloser
Zivilist mls entgegenkommt, das Gewehr irgendtvo ver¬
steckt uild dann von hinten aus uns schießt. Aber alles d̂as
hat ihnen nichts genützt. Jetzt kommt die Abrechnung. Das
Land ist furchtbar verwüstet . Alle Dörfer in der Umgebung
von Antwerpen siild iit Grund und Boden geschossen. Erst
sitzen die Belgier darin , dann schießen wir darauf uild wer¬
fen sie hinaus ; dann schießen sie mit ihrer Artillerie auf
uns und geben so dem armen Nest den Rest. So geht es
durchweg. Vieh läuft in Scharen auf den Straßen herum.
Es ist nur keiire Zeit zum Schlachten. Die Kühe gehen ein,
weil sie tticht gemolken werden . Es ist eilt Jammer . Die
Hunde fallen vor Hunger schon Menschen an und streifen
in Rudeln umher . Nun zu ntir:

Wie ich auf der Karte schon schrieb, bin ich jetzt Auto¬
fahrer , worüber ich riesig froh bin, denn bei der Kälte ist
das Motorradfahren kein Vergnügen . Im Auto ist man
doch geschützt. Zu dent Auto kam ich folgendernt aßen : Da
das Motorrad kaput war , ging ich Patrouille gegeit den
Feind . Führer war eilt Gefreiter , außer mir noch drei
Mann . An eitter Chausseebiegung erscheint plötzlich ein mit.
zlvei feindlichen Offizieren besetzter Rennwagen . Der Ge¬
freite ließ gleich schießen. Bei der großen Entfernung
(ca. 800 Meter ) traf natürlich Mit Schuß . Tie Offiziere
aber bekamen doch genügend Angst und verließen das
Auto , was hastde, was kannstde. Wir iin Marsch-Marsch
hinterher , alt dent Auto vorbei und den Engländern nach.
Kaum hatten wir aber die Straße verlassen, als ^uns ein
wahnsinniges Schnellfeuer einer abgesessenen englischen Ka¬
vallerie -Eskadron empfing. Ter Gefreite fiel um,Jot . Kopf¬
schuß. Wir anderen natürlich sofort Kehrt , den Toten mit-
genoiltmen tntd in toller Jagd zum Auto , das glücklicher¬
weise sofort angekurbelt war ; denn die feiltdlichen Reiter
kamen in vollem Galopp alt . Rin ins Auto und weg, war
das Werk von einer Sekunde . Wie cs ging, weiß ich uiait
genau , so schnell wars . Die Maschine (50 Pferdestärken)
lies blendend, sodaß wir bald den Reitern entkommen waren
die in ihrer Wut noch eilt paar Kugeln hinter ttns her
jagten ; alles aber ging fehl. So hat mich das praktische
Jahr bei Opel vor Tod oder Gefangenschaft bewahrt.

Der Oberleutnant war sehr erfreut , daß wir jetzt ein
Allto haben mtd befahl sofort, daß ich es fahren sollte. Das
ist' fein. Meilt Eisernes Kreuz ist bewilligt. Ich erhalte
es, sobald wir Verbindungen mit der Division haben, was
nur noch wenige Tage dauern kann. Soeben , ich wollte
gerade schließen, kommt die Meldung über die Kriegslage.
.Die englische Division  flieht zuilt Teil ttt
Zivilkleidern,  die meisten auf Fahrräder  n , nach
der holländischen Grenze . Daher der Befehl , daß jeder
Zivilist auf einem Fahrrad ohne weiteres niedergeschossen
wird.

So , das wär 's . Lauge Zeit kann's ja nicht mehr
dauern . Nun Schluß . Viele herzliche Grüße.

Antwerpen , den 19. Oktober.
Ich sende Dir hier zwei Photographien vott mir auf

dem eroberten Auto , was inzwischen etwas geändert wor¬
den ist. Hinten in dent Kasten befindet sich jetzt ein Ma¬
schinengewehr, das in 10 Sekunden feuerbereit ist. Ich
habe die Photographien hier in Antwerpen unfertigen las¬
sen, an dem ersten Tage, wo wir hier ankamen . In¬
zwischen habe ich mein Eisernes Kreuz erhalten . Vor
5 Tageit sind wir dann (nur unsere Kompagnie ) nach der
holländischen Grenze gefahren , wo wir 400 Belgier über die
Grenze jagten . Dort habe ich in einetn Schloß das feine
Briefpapier , auf dem ich schreibe, requiriert . (Es sind
Briefbogen mit dent Aufdruck „Ministöre Des Affaires
Etragngöres " — (Ministerium des Auswärtigen Amtes.
Schriftl .) Seit vorgestern sind wir wieder hier . Morgen
gehts weiter . Richtung Gent , Ostende, Calais . Das schönste,
kommt jetzt. — Antwerpen wird jetzt nach und nach wieder
schön. Die Leute kehren zurück, die Straßenbahn fährt
wieder und die Restaurants ttnd Läden sind wieder auf.
Alles funktioniert herrlich. Es ist ein schönes Gefühl,
unsere braven Truppen ntit klingendem Spiel durch die
Stadt marschieren tntd hoch oben auf der Kathedrale die
deutsche Flagge zu seheit. Die Belgier werden jetzt immer
vernünftiger , da sie einsehen, wie sehr sie von deit engli¬
schen Hallunken übers Ohr gehatteit worden sind. Sämt¬
liche freien Truppen werden jetzt nach Frankreich geschickt,
wir auch, auf den rechten Flügel . . . Schickt mir öittc,
wenn irgend möglich, warnte Unterwäsche, vielleicht auch
eine Leder- oder Seitenweste , und vor allem ein paar ge¬
fütterte Handschuhe. Ueberall , wo mau sich solche Sachen
holen könnte, ist alles weg. Alles haben die Engländer
gestohlen. Die Letite hier erzählen, daß die einzige Be¬
schäftigung der Engländer int Plündern und Kassenstehlen
bestanden habe. Das können sie von uns nicht sagen. Man
hat deit Leuten hier weis gemacht, wir schleppten alles mit,
spießten die Kinder auf die Bajonette und trügen sie so
durch die Stadt und das dumme Volk hat es geglatibt. Jetzt
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sind sie froh, daß wir da sind. Wann ich das nächste Mal
schreiben kann, weiß ich noch nicht, denn die Fcldpostver-
hälinisse werden in der Gebend, wohin wir kommen, noch
schlechter werden . Hoffentlich erreicht Dich wenigstens dieser
Brief . In 5 Minuten wirds Licht ansgemacht . Daher
Schluß . Viele herzliche Grüße usw.

Lokales.
4« Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der

Gefreite Philipp Bender  von Oberstedten unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier . B . dient im
Garde -Grenadier -Regiment Elisabeth Nr . 3.

Die Wirkung der englischen Dum -Dum -Grschossc
veranschaulicht ein Projektil das uns ein Garde -Tragoner-
Unteroffizier zur Verfügung stellt, der bei der Nachrich¬
tenabteilung des großen Generalstabs als Telegraphist cätig
ist und dem das Geschoß an seinem Rasierapparat in der
Packtasche abprallte . Das Geschoß i st in un s e-
r e m S cha u ka st e n ausgehängt  und veranschau¬
licht auch jedem Laien die entsetzlichen Wirkungen dieser
wirklich barbarischen Kampfweise. Die Verwendung von
Dum -Dum -Geschosseu ist durch die internationalen Abma¬
chungen strengstens verboten ; daß sie aber nun im Ge¬
brauch sind ist' ein erneuter Beweis dafür wie die Engländer
das Völkerrecht mit Füßen treten.

-4 Gewerbeverein . Wie ans dem Inseratenteil er¬
sichtlich, findet Donnerstag , den 12. ds. im Gasthaus zur
Krone abends 81/;, Uhr eine außerordentliche Versammlung
statt, wozu alle Mitglieder und Gewerbetreibende eingela¬
den sind. Es soll nicht versäumt werden, auf die Wich¬
tigkeit der Tagesordnung hinzuweisen. Wie an vielen an¬
deren Orten , so könnten auch von den hiesigen Gewerbe¬
treibenden , Arbeiten fiir die Armee ausgeführt werden.
Es liegt im Interesse aller Gewerbetreibenden , auch wenn
sie nicht Mitglieder des Gewerbevereins sind, zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen und an dieser wichtigen Bespre¬
chung teilzunehmen.

Cf Schenkt Weihnachtsgaben für unsere Truppen . Der
hiesige Ausschuß für Kriegshilfe im Verein mit dem Va¬
terländischen Frauenverein läßt es sich angelegen sein, Lie¬
besgaben als Weihnachtsgeschenke fiir unsere tapferen
Kämpfer zu beschaffen. Tie Sendungen sind so geplant,
daß je 5 Geschenke in einem Paket verpackt werden. Die
Namen und Adressen des Spenders werden auf einem
kleinen Schilde vermerkt und dem Pakete beigegeben. Als
geeignete Geschenke kommen vor allem in Betracht : wollene
Strümpfe , warme Handschuhe, Pulswärmer , Kopfschützer,
Kniewärmer , Hemden, Unterhosen, Zigarren , Schokolade
und Gebäck; sodann auch Taschenmesser, Taschenkämme,
Tabak, Pfeifen nsw. usw. Der Ausschuß für Kriegshilfe
bittet , daß recht viele Pakete zu 3 Stück zugesandt wer¬
den, doch sind auch alle unverpackten Geschenke solvie ein¬
zelne Gaben und vor allem auch Zuwendung von Geld
erwünscht. Jede , auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Die fertig gepackten Pakete müssen bis spätestens 23. No¬
vember in der Geschäftsstelle, Gartenstraße abgegeben wer¬
den. Die unverpackten Geschenke wolle man möglichst

bald dorthin schicken, damit sie in geeigneter Weise zu¬
sammengestellt werden können. Die erwähnten Schilder»znr
Bezeichnung der Gaben sind bei Frau Gerold , Taunusstr.
18 zu haben.

fi Sport -Gesellschaft. In der letzten Versammlung
wurde festgestellt, daß l2 Mitglieder der Sportgesellschnft
im Felde stehen. Es wurde daraufhin beschlossen, denselben
regelmäßig Liebesgaben znzusenden.

— Kein Rauchmatrial an jugendliche Personen ! Für
die Dauer des Kriegszustandes ist für den Bezirk des 11.
Armeekorps verboten worden, jugendlichen Personen unter
16 Jahren Zigarren , Zigarretten , Streichhölzer und Fener-
werkskörper zu verkaufen. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Auf Ruinen.
Roman von A n n y W o t h e.

47. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
, Leo errötete wie ein junges Mädchen.

Wie gut ihm das stand.
„Geh , sei artig , Mariele ", gebot er jetzt streng, „gib

der Dame die Hand ".
Das Kind tat es, durch die strengen Worte eiugeschüch-

teu , widerstrebend, während große Tropfen ans den Blau¬
äugen über die rosigen Wangen flössen.

Da kam es wie tiefes Erbarmen über Menta . Sie
beugte sich zärtlich über das lockige Köpfchen und zog es'
liebkosend an sich.

Habe mich auch etwas lieb, stand in den grauen Samt¬
augen zu lesen.

Das Kind sah erst eine Weile stumm in diese Augen,
seltsam starr und fragend, dann verloren die Augen etwas
an Festigkeit — sie irrten wie suchend über das zarre Ant¬
litz der jungen Frau blieben dann an den leicht geöffneten
roten Lippen haften . Plötzlich legten sich zwei dicke, kleine
Arme energisch um den Hals der jungen Frau und ein
weiches Kindermündcheu drückte sich fühlbar auf ihre Lippen.

„Mariele will Dich auch lieb haben ", schluchzte die
Kleine . „Gelt , bringst Dns Mariele zu Mutterte und
Vaterle ?"

Menta nickte stumm und nahm das Kind auf den
Arm , um es ins Schloß zu tragen.

Leo hatte die Szene mit finster gefalteter Stirn verfolgt.
„Was fällt Dir ein, Menta , das schwere Ding ", rief

er jetzt hastig, ihr das Kind abnehmend.
Mariele aber wollte Mentas Hand nicht loslassen, so

schritten die drei, ein schönes Bild häuslichen Friedens und
der Eintracht , dem Hause zu.

4 = Ter ungediente Landsturm . Wie die „Frkf . Ztg ."
erfährt , ist damit zu rechnen, daß von den im Oktober aus¬
gehobenen ungedienten Landsturmleuten nunmehr ein Teil
gegen Ende dieses Alonats zur Einstellung kommt.

<? Der Wandel deutschen Geistes durch den Krieg.
Ueber dieses Thema hieli vor kurzem ein berühmter Ber¬
liner Professor eine von warmer Vaterlandsliebe durch¬
glühte Rede, worin es unter anderem heißt : Es fehlte
uns vor diesem Kriege viel zu sehr an dem Gefühl für
völkische Ehre und dem Bewußtsein des eigenen Wertes.
Dies gab sich vor allem in unserer von so vielen die deutsche
Art verleugnenden -Fremdausdrücken durchsetzten Sprache
zu erkennen, und die Sprache sei doch die eigentliche Seele
eines Volkes. Geld und Gut wurden von uns überschätzt,
und wir legten allerlei Nichtigkeiten, namentlich ausländi¬
schem Tand eine übertriebene Wichtigkeit bei; mau könne
danach dieses ganze Zeitalter das Tangozeitalter nennen.
In Sitte , Tracht, Kunst- zeigten wir den anderen großen
Völkern gegenüber eine verächtliche Liebedienerei und über¬
schätzten halbe Geistesgrößen , lvie einen Maeterlink , Anatole
France , Saint Saes u. a ., wofür wir jetzt von ihnen' die
verdienten Ohrfeigen empfingen . Während wir nach außen
hin schwach waren , zerfleischten wir. uns gegenseitig, und
unsere Parteikämpfe wurden immer unerquicklicher. In
alledem habe der Krieg einen erfreulichen Wandel hervor-
gerufen ; aber dieser ganze Läuternugsprozeß dürfe nicht
in einem schnell vorübergehenden Rausch verfliegen. Er sei
noch lange nicht vollendet; es komme dabei auch nicht so
sehr auf Aeußerlichkeiten an als auf eine gründliche Wand¬
lung unseres gesamten inneren Geisteslebens . Schon jetzt
aber sei ein deutliches Zeugnis von dem gewaltigen Ein¬
druck, der über die ganze Zukunft unseres Volkes entschei¬
denden Zeitereignisse die überall bei uns erblühende Kriegs¬
lyrik, wovon bei unseren Gegnern keine Rede sei — Raub¬
kriege lösten eben keine Begeisterung aus —, und die Er¬
innerung au diese große Zeit werde ein Schatz bleiben, der
uns nie ganz verloren gehen könne.

ü Seid sparsam mit dem Brote ! Der Minister für
Handel und Gewerbe und der Minister des Innern rich¬
teten an die Oberpräsidenten einen Erlaß , in dem es heißt:
„Wie wenig bisher ,die unter den heutigen Verhältnissen
selbstverständliche Pflicht , Et dem täglichen Brot hauszu¬
halten und es nicht zu vergeuden, die ganze Lebensführung
unseres Volkes beeinflußt , zeigt die Tatsache, daß an vielen
Orten , namentlich Norddeutschlands, auch heute noch in
den Gast- und Speisewirtschaften jeder Art den Gästen
Brot und anderes Gebäck zum beliebigen Genuß zur Ver¬
fügung gestellt wird . Der Brotverbrauch der Gäste wird
zlvar in den Preisen der Speisen und Getränke mitbezahlt;
diese Gepflogenheit ist aber geeignet, den verschwenderischen
und gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern . Wird
aber für das genossene Brot besondere Zahlung verlangt,
so wird solch überflüssiger Verbrauch des Brotes bald ein¬
geschränkt. Dies mag in der Menge wenig ausmachen . Es
handelt sich aber jetzt darum , das Gebot, eine verständige
Sparsamkeit mit dein Brote walten zu lassen, täglich mög¬
lichst weiten Kreisen der Bevölkerung in Erinnerung zu
bringen . Dazu wird auch dieses Mittel beitragen.

ht . Die Benutzung von Schnellzügen durch Militärur¬
lauber . Mit Zustimmung des Kriegsministers hat der preu¬
ßische Eisenbähnminister einen begrüßenswerten Erlaß über
die Benutzung von Schnellzügen durch Militärurlauber
herausgegeben . Während bisher Militärpersonen bei Rei¬
sen bis zu 300 Kilometer nur Personenzüge benutzen durf¬
ten, dürfen die Beurlaubten fortan gegen Lösung einer
Militärfahrkarte und Zahlung des Schnellzugzuschlags auch
dann Schnellzüge benutzen, wenn nur eine Mindestentfer-
ttung von 100 Kilometer erreicht wird . Die Bahnhofskom¬
mandanten usw. sind angewiesen, von dieser Ermächtigung
nur bei dringenden Fällen und soweit es die Besetzung des
Zuges zuläßt Gebrauch zu machen. Mit Ausnahme von
Bayern haben sich die übrigen Bundesregierungen dieser
Anordnung bereits angeschlossen.

„Sehe ich Dich heute abend beim Tee?" fragte Leo,
„oder hast Du anders über den Abend verfügt , — ich muß
um 9 Uhr wieder zurück nach Helenenruh !"

Sie nickte ihm hastig zu und nahm ihm das Kind vom
Arm , das zärtlich zum Abschied mit den dicken Händchen
durch seinen Bart fuhr.

„Schlaf ivohl, Mariele , sagte er weich, dann schritt
er hastig den Gang entlang , der zu seinem Arbeitszimmer
führte.

Menta blickte, in ihrem Zimmer angelangt , mit einem
eigenen Gefühl auf das kleine Menschenkind hernieder , das
so plötzlich in ihre Einsamkeit gefallen.

Wie seltsam das war , und was das Ding 'alles fragte.
Es trchpelte von einem Gegenstand zum anderen und guckte
neugierig in jede Ecke von Mentas elegantem Schlafzimmer,
klaschte auch wohl aufjubelnd in die kleinen, ungeschickten
Händchen, wenn ihm etwas besonders gefiel und dabei ging
das Plappermäulchen ohne Unterlaß . Menta hörte es mit
leisem Lächeln und doch wieder voll tiefer Wehmut.

Ahnungslos , daß es heute den schwersten Verlust seines
Lebens erlitten , jubelte Mariele hell in kindlicher Lust, und
als es hörte, daß es hier bleiben und in dem schönen Zim¬
mer schlafen sollte, da kannte ihre Freude gar keine Grenzen.

„Du feine Tante ", sagte sie ernsthaft , „Du bist fast so
dnt, wie der liebe Onkel, der mir immer was schenkt" .

Menta lachte und schickte sich an , mit Hilfe ihrer Die¬
nerin , das Kind zu entkleiden. Welch ungewohnte Arbeit
das war — Menta wurde ganz heiß dabei. Die groben Woll¬
sachen, welche die Kleine trug , verursachten wohl den Hän¬
den ein leichtes Nervenzucken, aber sie überwand sich tapfer
und brachte ihr schwieriges Werk zu Ende.

Und als dann das braune Lockenköpfchen in den schnee¬
igen Kissen lag und die dicken Händchen sich so selbstbewußt
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ht. Fürstenbesuche. Die Herzogin Viktoria Luise von

Braunschweig traf Samstag vormittag in Frankfurt ein
und besuchte ihre in der Lampeschen Klinik in Sachsenhau¬
sen liegenden Verwandten . Gegen 11 Uhr reiste sie im
Sonderzuge nach Bad Homburg zum Besuche ihres Bru¬
ders, des Prinzen Oskar von Preußen , und dessen Gemah¬
lin . Auf dem Homburger Bahnhof wurde sie vom Prin¬
zen Oskar empfangen und im Kraftwagen nach dem Schlosse
geleitet. Spät abends traf die Kaiserin , die von Metz kam,
zu einem einstündigeu Aufenhalt im Homburger Schlosse
ein, um nach gemeinsamer Familientafel mit ihren Kindern
die Heimreise nach Berlin fortzusetzen.

ht. Ter Farbenanstrich der Berwundeten -Transport-
züge. Nach einem Erlaß des Eisenbahnministers sollen alle
zum Berwundetentransport eingerichteten Eisenbahnwagen
einen einheitlichen und für das Auge der Kranken möglichst
angenehmen Farbenanstrich erhalten . Die Farbe soll helle
Tönung tragen . Ferner soll auf den Dächern der Lazarett¬
wagen ein großes rotes Kreuz im weißen Felde angebracht
werden, das auch von Flugzeugen ans sichtbar ist. Letztere
Bestimmung ist sofort auszuführen . Ferner sind auch an
den Seiteuwänden der Wagen weithin leuchtende rote
Kreuze anzubringen.

# lieber Mangel an Petroleum , der bereits bestehen
oder wenigstens doch drohen soll, hat man in letzter Zeit
mehrfach in den Tageszeitungen gelesen. Von sachverstän¬
diger Seite wird uns hierzu mitgeteilt , daß Grund zu einer
derartigen Befürchtung vorerst nicht gegeben sei. Tatsächlich
habe unsere Heeresverwaltung ungeheure Mengen von
Petroleum verbraucht , da in Feindesland vielfach die Gas-
und elektrische Beleuchtung gestört ist. Andererseits aber
seien so große Vorräte vorhanden , daß bei einigermaßen
vernünftigem Verbrauch der Bedarf des ganzen Winters
gesichert ist. Auch zur Preiserhöhung liege kein Anlaß vor.

Ausschuß sür Kriegshilfe.
„Gold gab ich für Eisen".

Als im Jahre 1813 Deutschlands Not alle Schichten
des Volkes vor dem Altar des Vaterlandes zusammenführte,
da brachten die Vornehmsten und Geringsten ihre letzten
Goldringe dar , um ein eisernes Zeichen dafür zu bekom¬
men, und alle diese Gaben , schweres Goldgeschmeide und
dünne Reifchen, waren dem Vaterlande gleich wertvoll.
Auch heute ruft uns die heilige deutsche Not wieder zusam¬
men , wenn wir als Volk auch nicht mehr arm sind und
wenn auch für die allgemeine Kriegshilfe immer noch ver¬
hältnismäßig reiche Mittel flüssig gemacht werden, so kann
doch die Möglichkeit eintreten , daß noch größere Opfer von
uns gebracht werden müssen. Wir brauchen noch nicht allen
goldenen Schmuck und alle wertvollen Andenken hinzugeben;
aber wir wollen doch unsere so gebefreudigen Mitbürger
bitten , einmal zu Hause in alten Schränken und Schub¬
laden uachzusehen, ob nicht einige Schmucksachen, welche
da unbenutzt bei Seite liegen, fiir den guten Zweck geop¬
fert werden können. Eine ziemliche Anzahl von solchen
Sachen sind dem Ausschuß für Kriegshülfe bereits über¬
geben worden . Tie abgegebenen Gegenstände werden in der
deutschen Gold- und Silber -Scheideanstalt in Frankfurt ein-
geschmolzen. Ter Wert wird dem Ausschuß vergütet , und
der Geber erhält dafür einen eisernen Fingerring oder einen
anderen kleinen eisernen Gegenstand als Andenken. Natür¬
lich ist ein gewisser Metallwert erforderlich; Schmucksachen,
welche nur des schönen Aussehens oder der künstlichen Ar¬
beit wegen getragen werden, kommen nicht in Betracht . Die
Abgabestelle ist bei Herrn Gerold Taunnsstr . und bei Herrn
Albert Eck Feldbergstraße.

Der Ausschuß für Kriegshilse.

Aus Nah und Fern.
Cf Oberhochstätt . Der hiesige Vaterländische Frauen-

verein beabsichtigt Weihnachtsgeschenkein Liebesgaben füe
unsere tapferen Streiter die im Felde stehen, zu verschicken.
Die Pakete müssen spätestens bis zum 1. Dezember zu>n

auf der Bettdecke ineinander legten, und das frische Stinnn-
chen energisch forderte:

Erst beten, wie bei Mutterle.
Da kam es über Menta wie eine leise Beschämung-

Umsonst besann sie sich — nein, — sie kannte auch nml
das kleinste Gebet.

Zweifelnd irrten die Augen des Kindes zu ihr herüber-
„Tannst wohl nicht?" fragte Mariele.
Menta neigte hastig das schöne Haupt.

Ich bin klein,
Mein Herz ist rein.
Soll niemand d'rin wohnen
Als Jesus allein,

kam es andächtig aus ihrem Munde . Es war Menta pk>E
lieh eine Erinnerung gekommen an eine schöne blasse Irr,
und diese Frau war ihre Mutter , die so früh gestorve -
Diese Frau hatte rote Lippen , und diese Lippen hatten 4'
einst gemüht, dem Kinde die einfachen Worte zu ^ lnt:;e
Sie waren im Lause der Jahre verweht — jetzt weckter
ein bittender Kindermund . .

„Richtig", sagte Mariele wohlwollend, um dann w'-
zufahren:

„Nun aber singen!"
„Ich kann nicht" , eutgeguete Menta lachend. I ^
Mariele tann aber , Mariele sang immer mit MntNi

und Vaterle sang auch mit.
Und mit heller Stimme sang die Kleine:

Guten Abend, Gute Nacht,
Von Rosen bedacht,
Mit Nägelein besteckt
Schlüpf unter die Teck:
Morgen früh , so Gott will.
Wirst Du wieder geweckt.

(Fortsetzung folgt).
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Versand kommen und möge jeder ein Scherflein dazu be¬
tragen daß dieselben recht zahlreich und reichhaltig aus-
fallen.' Des warmen Dankes unserer braven Truppen dür¬
fen alle im Voraus versichert sein. (Alles Nähere stehe
»Aufruf" im heutigen Inseratenteil)

* Lberhöchstadt. «Süß und ehrenvoll rst der - od
fürs Vaterland " . Nach langen Wochen der Ungewrßhert
ist es nun zur Gewißheit geworden, daß der hrer wohn¬
hafte Reservist Eduard Tater , Pslegekind̂ von Backermerster
I . Remsperqer , im heißen Kampf um Deutschlands Ehre
den Heldentod fürs Vaterland starb. Er möge m Frieden
ruhen! Sein Andenken bleibt in Ehren!

ht Cronberg . Der bekannte Landschaftsmaler Earl
von Bertrab ist als Bataillonskommandeur auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz am 26. Oktober an der Spitze 1eurer
Truppen den Heldentod gestorben .

ht. Bad Homburg v. d. H. Der Krersausschuß des
Obertaunuskreises beschloß, mit Wirkung vom 1. Oktober
1914 an die vom Kreistag gewährten Krerszuschirsse auch
den bedürftigen Familien der aktiven Soldaten zu bewil¬
ligen welche, wenn die Mobilmachung nicht emgetreten
Wiste zum Herbst zur Reserve entlassen worden warm.

ht Dillcnburg . — Streik . — Die Arbeiter der Grube
«Köniqszuq" bei Oberscheld sind wegen Herabsetzung der
Lohne auf teilweise 1,06 dli  für den Tag m den Ausstand
getreten. Tie Streikenden verlangen eine Erhöhung der
bisherigen Schichtlöhne um 20 Prozent.

ht. Frankfurt a. M . — Pfarrer Zurhellen gefallen. —
Pfarrer Lic. Otto Zurhellen , der als einer der ersten evan¬
gelischen Geistlichen den Talar mit dem Waffenrock vcm
tauschte ist den Heldentod fürs Vaterland mif ben nord-
französischen Schlachtfeldern gestorben. Vor 14 Tageii yielt
er noch unter ungeheurem Andrange in der PeterLtirche
feine Abschiedspredigt. In Otto Zurhellen verliert die evan¬
gelische Kirchengemeinde Frankfurts einen Seelsorger , der
als Mensch und als Pfarrer sich der größten Beliebtheit
erfrerlte. Aber auch die evangelische Kirche Deuftchlauds
Geklagt in dem Dahingeschiedenen einen ihrer hervorragend-
sten Geistliche,r und Theologen, der unbekümmert um stel-
lutig und Giliist als freier Theologe seiner Meinung Aus¬
druck gab. Pfarrer Zurhellen erreichte ein Alter von .17
Jahren.

ht. Frankfurt a. M . — Liebesgaben für dre Kron-
prinzen-Arniee . — Die Kriegsfürsorge schickte dem Kron¬
prinzen für seine wackeren Truppen eine große Liebesgabeu-
fpende zu u a 2400 Hemden, 1200 Unterhosen, 3580
Paar Strümpfe . 1000 Kerzen. 10 Kisten Margarine,
200 000 Zigarren und Zigaretten , Eßwaren lind ungezählte
Zeitungen.

ht. Frankfurt a. M . Die nach dem Vorbilde der Mar-
btirger Anatomie erbaute Univerfitätsinstitut für normale
Anatomie wurde an, Samstag eröffnet. Der technisch>nu-
stergiltig eingerichtete Bau erforderte eine Bausumme von
420 000 cit  und macht in allen seinen Teilen den Eindruck
großer Zweckmäßigkeit und weiter Voraussicht für fernere
llntwickliiugsmöglichkeiten der Universität.

ht. Höchst a. M . — Höchstpreise für Kartoffeln . —
Das Landratsamt hat für den Handel mit Kartoffeln im
Kreise Höchst folgende Höchstpreise festgesetzt. Beste auser¬
lesene Speisekartoffeln kosten bei Abholung vom Lager des
Produzenten 5 dH  der Doppelzentner , bei freier Lieferung
Ws Haus oder beim Markt - und Ladenverkauf erhöht sich
"er Preis für den Doppelzentner auf 6 dH.  Bei geringe¬
ren Mengen als 50 Kilogramm darf für das Pfund Kar¬
toffeln nicht mehr als 3 ' ^ berechnet werden. Wenn sich
Ehr Besitzer von Kartoffeln weigert , die Ware trotz behörd-
ücher Aufforderung zu den festgesetzten Höchstpreisen zu
"erkaufen, so ist der Gemeindevorstand zur Beschlagnahme
be§ gesamten Vorrats berechtigt und ihn auf Kosten des
Besitzers zu verkaufen. Ebenfalls zieht eine Verheimlichung
ber Kartoffelvorräte schwere Bestrafungen nach sich. Die
'höchster Preisfestsetzungen dürsten zu den niedrigsten im
l̂ Ue, , Bezirke gehören.

Vermischtes.
Auf dem Schlachtfeld verlaufen.

, . .Aus der Umgegend von Reims stammt ein Feldpost-
I4ef, der nachstehende Schilderung einer kleinen Episode

^hält : „Ein heiteres kleines Erlebnis hatte ich kürzlich,
ßst'b lag nnt meiner Kompagnie an einen, ziernlich nebligen
Aw'wsttag in, Schützengraben. Plötzlich taucht etwa 50
-" "ter vor mir eine Rothose auf ; das Gewehr umgehäugt,
' der einen Hand eine große Kanne , in der andern cm

^ "ßes, in ein Tuch gebundenes Paket , stiefelt er direkt
, die Deutschen zu. Plötzlich stutzt er, wir winken aber
j laden ihn freundlichst ein, näherzukommen . Schließlich
. unut er mit verlegenem Grinsen grüßend näher , muß
rA Neben uns setzen und wird visitiert . Die Kanne ent-
^olt dampfenden Kaffee, das Tuch einen großen eisernen
» chnwrtopf mit saftigem heißem Schmorbraten ! Außerdem
b . noch Schokolade, Butter und andere schöne Sachen

Tie Beute wird ihm abgenommen und er selbst als
langener nach hinten abgeschoben. Der Kerl hat sich im

zix°"l einfach verlaufen . Er war von französischen Offi-
kej»? ' " ^ch Reims geschickt und brachte nun seine Herrlich-
lQ den Deutschen, die dann auch mit vollen Backen

während die Franzosen vergeblich auf den leckeren
-Pten gewartet haben" .

Erledmsse eines Altilleristen.
Bei Chauteau , Thierry nicht weit von Paris
Unser Haupt,nanu die Batterien auffahren ließ
Zur Sicherung der Stellung am Eiugapgstor,
Mußten „ och zwei Geschütze vor,
Die gut verschanzt, kaum zu erspähen,
Drohend aus ihren Verstecken sehen,
Als alles dastand, bis zun, Schuß
Der Artillerie eisernen Willkommensgruß
Kommt plötzlich fröhlich auf den Wegen,
Singend ein Regiment entgegen.
Ueberraschend wicrden wir offenbar,
Daß es ein Französisches war . .
Dicht aufmarschiert , nichts ahnend, Schritt für Schritt,
Nahm jeder sich den sicheren Tod jetzt mit.
Auf achtzig Schritt ließen wir sie komenen
Schnellfeuernd haben wir „sie" genommen
I,n Augenblick war gleich alles geschehe,,
Und haufenweis fiel heute aus das Mähen.
Zu beiden Seiten die Gräben der Straßen
Konnten nicht all die Toten fassen.
Es war ein Anblick ohne Ermessen
Den mancher von uns nicht wird vergessen.
Doch zu Ende war noch nicht das Ringen
Denn plötzlich hören wir Schrapnells singen.
Es war ein Summen ungeheuer,
Vorn Feind bekamen wir Flankenfeuer
Englische Feldbatterien die unverdrossen
Sich auf uns hatten gut eingeschossen.
Wir waren nun gezwungen uns zu bequemen,
Eine Fröntveränderung schnell vorzunehmen,
Unsere Geschütze aus guter Deckung zu bringen
Sollte uns jedoch nicht rnehr gelingen
Denn überschüttet, mit Eisensplitter,
Stauden wir da, mic im stärksten Gewitter
Kameraden fielen kreuz und quer
Tot und verwundet manche schwer
Da raste im letzten Augenblick
Ein Artillerieschnellfeuer zu unseren, Glück
Wütend über unsere Köpfe daher.
Als wenn es eine Vorsehung wär
Wir sollten nicht ganz zu Grunde gehen,
Das konnten wir an den Treffern sehen.
Es waren Geschütze der vierten Batterie
Die Tod in die englischen Reihen spie.
Ter Major war uns zu Hilfe aekommen
Er hatte unser Schießen verimmmeu
Auch Infanterie mit Maschinengewehre
Kamen den Engländern in die Quere.
Sie stürmten ohne Unterhalt,
Und machten manchen der Feinde kalt
So endete dieses grausige Spiel
Für uns mit schwer errungenem Ziel.
Wenn auch bei uns die Reihen gelichtet
Doch die englische Artillerie war vernichtet.

Bruno Braue r.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

über den Verkehr mit Brot betr.
ß 1. Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht

werden, wenn zur Bereitung auch Roggenmehl verwende,
ist. Der Gehalt au Roggenmehl muß mindestens zehn
Gewichtsteile aus neunzig Gewichtsteile Weizenmehl be¬
tragen.

ß 2. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht
werden, wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist.
Der Kartoffelgehalt ,„uß bei Verwendung von Kartoffel-
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl minde¬
stens fünf Gewichtsteile auf fünfundzwanzig Gewichtsteile
Roggenmehl betragen . Roggenbrot zu dessen Bereitung
mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet sind, muß mit dem
Buchstaben K bezeichnet werden. Beträgt der Kartoffelge¬
halt mehr als zwanzig Gewichtsteile , so muß dem Buch¬
staben K die Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern
hinzugefügt werden . Werden gequetschte oder geriebene
Kartoffeln verwendet , so entsprechen vier Gewichtsteile ei¬
nem Gewichtsteil Kartoffelflocken, Karkoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl.

8 3. Diese Vorschriften gelten für Konsumentenver¬
einigungen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder.

8 4. Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.

8 5. Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwider-
haudelt wird , sofern nicht andere Vorschriften schwerere
Strafen androhen mit Geldstrafe bis zu 1500 dH  bestraft.

8 6. Diese Verordnung gilt nicht für Brot , das aus
dem Auslaud eingeführt wird.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem 4. November
1914, die Vorschrift des 8 2 Abs. 1 mit dem 1. Dezember
1914 in Kraft

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Au¬
ßerkrafttretens . *

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, gez.: Dell brück.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , den 6. November 1914.

Die Polizeiverwaltung. Füller.

932. Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.

Vom 28. Oktober 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. von, 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Das Verfiittern von mahlfähigem Roggen und
Weizen, auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizen¬
mehl, das zur Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2. Die Laudeszentralbehörden können das Schroten
von Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

8 3. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vor-
liegen, können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist,
für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgeiueiu für
bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften
oder im Eiuzelfalle zulassen.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
mung zur Ausführung dieser Verordnung.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder
gegen die gemäß 88 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften wer¬
den mit Geldstrafe bis zu eiutausendfünfhunderl Mark
bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 4. November
1914 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Au¬
ßerkrafttretens.

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. D e l l b r ü ck.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , 5. November 1914.

Die Polizeiverwaltung . Füller.

Die Erhebung der Staats - und Gemeindesteuer und
des Schulgeldes für das Vierteljahr Oktober-Dezember, der
Beiträge zu den Kosten der Bullenpflege und der Hunde¬
steuer für das Halbjahr Oktober 1914 bis März 1915, so¬
wie der kath. Kirchensteuer und des Ziegengeldes für das
Jahr 1914/15 findet in der Zeit

vom 2.—16. November ds. Jrs.
während der Vormittagsstunden von 8—12 Uhr in der
Stadtkasse, Zimmer Nr . 1 des Stadthauses statt . Nach¬
mittags ist die Kasse geschlossen.

Die Zahlung der Steuern kann auch bequem und bil¬
lig bei jeder Postanstalt vermittelst Zahlkarte auf unser
Postscheckkonto Nr . 4798 in Frankfurt a. M . erfolgen. An
Gebühren sind in diesem Falle dem Steuerbetrage zu¬
zurechnen:

Bei Beträgen bis zu 25 <M — 5 Z
bei Beträgen über 25 dH — 10

Die Post erhebt vom Einzahler keine Portogebühren.
Zahlung mittelst Bankscheck ist gleichfalls erwünscht.

Die Einlösung dieser Schecks erfolgt gebührenfrei.
Die Nr . des Steuerzettels ist zur Vermeidung von

Jrrtümern stets auzugeben.
Oberursel , den 30. Oktober 1914.

Die Stadtkasse.
Calmano . Leutloff.

Geschäftliches.
In dem bekannten Familienjournal „Das Buch für

Alle" , dessen fünfzigster Jahrgang soeben begonnen hat,
finden wir unter der Spitzmarke „Auch eine Frauenrecht¬
lerin " folgende reizende Anekdote, die wir unfern Lesern
und Leserinnen nicht vorenthalten möchten.

In Norwegen, wo das Stimmrecht für Frauen be¬
steht, ist eine junge Daine unterwegs , um Sttmmeit für
einen Wahlaufruf zu sammeln . Sie tritt in ein kleines
Haus , in den: eine alte Frau fleißig am Herd schafft.

„Wollen Sie Ihren Namen unter diesen Wahlaufruf
setzen?" fragte die Dame.

„Nein , das ivill ich nicht!" antwortet die alte Frau
sehr bestimmt.

„Und warum nicht?"
„Das will ich Ihnen sagen. Es gibt in der Welt so

wenig Dinge , die die Kinder und die Mannsleute allein
besorgen können, daß man , wenn sich ein solches findet,
es ihnen mit Vergnügen überlassen soll.

Aus dem übrigen Inhalt möchten wir vor allem die
große Anzahl von außerordentlich packenden und wirkungs¬
vollen Kriegsbildern hervorheben , die jedes einzelne Heft
des „Buchs für Alle" den Lesern bietet. Die Auswahl ist
eine vorzügliche und wird sicherlich stets allgemeinsten Bei¬
fall finden.

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursek. ^

Mittwoch, 11. November. 672 Uhr gestiftetes Amt für Ehe¬
leute Jacob und Sophia Abt. 7 Uhr best. hl. Messe
für f Franz Janz . In der Hospitalkirche gestiftetes
Amt für ff ; nachmittags 4 Uhr gestiftete Salveaudacht.

Donnerstag , 12. November. 6f » Uhr gestiftete Segensmesse.
7'/« Uhr best. Amt für f Joh . Willigens . In der Ho-
spitalkirche best, hl. Messe fiir f Fritz Acker._
Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.

Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberurscl.

8ticlcereien . Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe , die keine rauhe Behandlung Jjehn
Waschen vertragen, werden vollkommen rem. blendend weiss und wie neu durch g

PSFSll das selbsttätige Waschmittel
BeL ' ^ salz Mr̂ asOenbleichl^ " ^ dah"r Schonung des Gewebe*

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur io Orighial - Pakefeu*

henkel & co ., Düsseldorf,  auch F.bHh« .«, d. , .uh.».« .« Henkers Bleich - Soda.

»» wl *.
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§mttkmm  Mmsel.
Zu der Donnerstag den 12. Nov . irrt Gast¬

haus „Zur Krone " abends 8^ Uhr stattsinden-
den außerordentlichen

Versammlung
werden alle Mitglieder und Gewerbetreibende
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
Besprechung über Annahme und Aus¬

führung von Armeelieferungen.
3*68  Hrch . Spang » 2. Vorsitzender.

Werl. Fmmmiil, MWWt.
Schafft Weihnachtsgaben für nufere Truppen!
Wohl zu keinem Feste betätigt sich die Liebe so, wie

gerade dem Weihnachtsfest, das bei ttns in Deutschland als
Familienfest auch die weitverstreuten Glieder einer Familie
unter den Christbaum sammelt . Aber wie steht es in die¬
sem Jahr ? Hunderttausende von Vätern und Söhnen hält
die Pflicht , für das Vaterland zu kämpfen, vom heimat¬
lichen Herde fern . Da ist es der Wunsch aller in der Heimat
Gebliebenen, ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu
machen. Aber nicht nur der Angehörigen sollen wir geden¬
ken, sondern auch derer, die uns unbekannt auch für u n se r
Haus und u n s e r n Herd ihr Leben eiusetzen.

Es soll unser Bestreben sein, im Verein mit dem Vo¬
ten Kreuz jedem Einzelnen unserer Truppen ein 'Weih¬
nachtspaket zu senden. Es bedarf der Hülfe aller.

Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten:
Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches Unter¬
zeug, wie Hemd, Unterhose, Leibbinde, Unterjacken oder
auch Pulswärmer , Kopfschützer oder Kniewärmer . Als
weitere Gabe käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in
guter Packung (Kekspackung), Tee und Würfelzucker in Be¬
tracht. Ferner Bleistifte, Haarbürsten , Halsschals, Hand¬
schuhe, Hosenträger , Kämme , Kleiderbürsten , Notizbücher,
Postkarten , Seife , Taschenbürsten, Taschenmesser, Taschen¬
tücher, Täschchen mit Nähzeug etc. Da der Bedarf an elek¬
trischen Taschenlampen und Feuerzeug mit Lunde auch ein
großer ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel sehr er¬
wünscht, daß ein paar Zigarren oder Zigaretten , auch ein
Paket Tabak (ev. mit Tabakspfeife, Tabaks-, Zigarren - oder
Zigarettenbeutel ) die Freude nur vergrößern können, braucht
nicht betont zu werden. Ebenso wäre ein persönlicher Weih¬

nachtsgruß , auch eine illustrierte Zeitung usw. beizu¬
legen. Um dem Empfänger die Möglichkeit zu geben, dem
gütigen Spender einen Dankesgruß zu senden, lege man
eine mit der eigenen Adresse versehene Feldpostkarte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember  zum Ver¬
sand kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind,
ein solches Paket zu stiften, dieses in den n ächste n
Tagen  an die. 1. Vorsitzende des Vaterländischen Franen-
vereins zu Oberhöchstadt, Frau Christine Lorenz, abzu¬
liefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit den
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint und mit
Hülfe der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden und
Frankfurt a. M . den Regimentern in Güterwagen zuge¬
führt werden.

Wir bitten , selbstverständlichdavon absehen zu wollen,
die Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierig¬
keiten entstehen würden.

Vaterländischer Frauenverein zu Oberhöchstadt.
_ Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz._

FMien-Berem Mmsel.
Nach Beschluß der Generalversammlung ist

der Schlußtermin für die Ablieferung der
Rabattmarken 15 . November und kommen
spätere Ablieferungen für das laufende Jahr
nicht mehr zur Berechnung.
3159 Der Vorstand.

GemWsts-KMSbiMsel.
Hierdurch erlauben wir uns , den Magistrat und

Ausschuß für Kriegshilfe sowie sämtliche in der Stadt
bestehenden Vereine zu einer nochmaligen Besprechung
auf Donnerstag den 12 . d . Mts .» abends 8i/ 2 Uhr
in das Lokal »»Zum Bären " (kl. Saal ) einzuladen.

Tagesordnung:
1. Bericht der einzelnen Vereine.
2. Definitive Beschlußfassung über die vorzuneh¬

mende Kinderbescheerung.
Ganz besonders ersuchen wir die Vereine , welche

am letztenmal nicht vertreten waren , zu dieser Sitzung
eine Vertretung zu entsenden, u. ihnen entsprechende Vo ll-
macht zu geben.

Eine zahlreiche Beteiligung erwartend
3146 Der Vorstand.

I . V . : Fritz Schmidt.
NB.  Eine besondere Einladung ergeht nicht mehr.

[ Zu  vermieten
3148) Freundliche

Z-ZiMMMchiUW
Gas - und elektrisch Licht,
Nähe der Bahn , billig zu
vermieten . Hauffstr . 10.

Schöne

3-ZlWMHMV
m. Bad , elektr . L . u. Garten
im Portugal 10, 3. St . sof.
z. verm . Näh . b. I . Henrich
3103] Feldbergstr . 39.

2x2-WM« h!!Az
mit Mansarde für die Zeit
des Krieges äußerst billig zu
vermieten . (3118

Näher . Bau - u . Weitz-
bindergeschäst Sommer,

Bommersheim.
Freundliche

2-ZillMlMhMg
nebst Zubehör per 1. Nov.
zu vermieten . 3094

Eppsteinerftr . 2c.

2-ZMM-MhlMg
sow. schön möbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten . (3468

Näh . Feldbergstr . 46.

2iü.  giituner
zu vermieten . (3111

Vorstadt 14.

2-M«N»«HSW
mit Mansarde , sof. zu verm.
3162] Hollerberg 3.

Mädchen,
welches nähen und bügeln
gelernt hat , sucht Stellung.
3169) Näh . Geschäftsstelle.

Vorzüglicher

PriMMiigsW
gesucht. Offert, unt. 3121
an die Expedition.

■ bc,
I o

Aerzte>
•i -Az

bezeichnen als vortreff¬
liches Hustenmittel

Kaiser’Brust-IV faramellen1V Caramelien
milden 3 Tannen ’.’

> Mim »?.",',?"H

l Heiserkeit , Berschlei - !
i mung,Katarrh,schmer-
lzenden Hals , Keuch- 1
Ihusten , sowie als Vor-
Ibeugung gegen Erkäl-
I tungen , daher hochwill-
Ikommen jedem Krieger !
fil nn not .begl.Zeugnisse

IU1UU von Aerzten und
i Privaten verbürgen den!

sicheren Erfolg.
Apetitanregende,
feinschmeckende

Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50IPfg.Kriegspackung15Pf.,I

I kein Porto . Zu haben inj
| Apotheken sowie bei:

Ioh . Dinges in Oberursel
Heinrich Hof in „

die Heizung der Zukunft

von den einfachsten
bis zu den modernsten

Ausführungen

die billigste und angenehmste
Beleuchtung.

für stehendes und hängendes
Gasglühlicht in jeder

Preislage
empfiehlt.

Gasversorgung Oberursel.
Untere Hainstratze 1.

Gasheizöfen und Lampen werden auch leihweise gegen geringe mo¬
natliche Miete abgegeben . 3097

. Gss. M. Ges.

f fpieine Ntskrailkeukasse
Oberursel.

Die Bürostunden der Allgem . Ortskrankenkasse sind
vom Vorstand während der Dauer des Krieges von
Vormittags 8 Ahr bis Mittags 1 Ahr festgesetzt
worden . Von 1 Uhr ab bleibt die Kasse an allen Werk-
agen für das Publikum geschlossen.

Oberursel , den 30. Oktober 1914.

3117

Der Vorstand
Hübsch

Vorsitzender.

0T Lüfter und Lampen"MW
für Gas , Elektrizität und Petroleum

Große Auswahl
in elektrischen Glühlampen,

elektr. Koch- u. Heizapparate,

Glühkörper u. Gylinder
für Gas , Petroleum und Spiritus.

Gaskocher und Ofen,
Ofenschirme und Kohlenkasten, Kohleneimer,

Wärmeflaschen u. a. m.
Veriretnng des Dampfwaschautomaten „Fix"

(reinigt die Wäsche selbsttätig in kurzer Zeit . )

Anton Homm, WMionsgesW
für Elektrizität , Gas und Wasser, Bauspenglerei

Ackergasse7 — Telefon 63.

i Pserd, 2j.FahrWe
Mist und Landwirtschaftliche
Maschinen hat abzugeben

Gg . Homm Ww
3125 Ackergasse 28.

Eberhard Burkard
Marktplatz 2.

Scblüterbrot
vielfach patentiert , eines der vollkommensten

BslksuhnüiWittcl©egearaart
enthält , wie kein anderes leicht verdaulich,
sämtliche Nährstoffe , Nährsalze, Stärke,
und Eiweißftoffe des Getreidekorns,

unerreicht
blut -, muskel -, Knochen-, gehirn - und
neroen -bildend . Sehr bekömmlich,

unerreicht
und dauernd im Wohlgeschmack» ärztlich em-
pfohlen und dabei preiswert.

Zu haben bei

Karl Schuckart§ Obsrnrsel
^Eppsteinerftr . 11 Brod - u.Fnnbäckerei Teief . 130

Bekanntmachung.
Durch die enorme Steigerung der Le¬

derpreise sieht sich die Schuhmacher-Bereini¬
gung von -Oberursel und Umgegend gezwungen
ihre seitherigen Preise um 15 °|0 zu erhöhen

Die EWmAr-BmiiliWSm SbmrW.Umjegenb.3130

MlWen “Z  H.Berlebch.

AmhMMe kl Fär-
beiei lind chm. Wasch-

Wall Gedr. Mer.
Agentur derFsMit-Witte

Agentur der „G e r m a n i a"
Lebens -, Unfall- und

HaftpflichtversicherunS
bei 546

Wilh. Mergheiiii.
Oberursel , Vorstadt 12-

mim
Handels-

Akademie
Frankfurta.M.Zell 121
Praktische VorbareitnnB
Md Forthfldang von

Herrn and Damen jsdsn
Atters für den kaufmänni¬

schen Beruf.

Oatarrtdrt aa Isdermanj

ln Tages- u. Abendkursen
in

Bnchffihrnng,
Rechnen, Korrespondenz,
Wechsel- Scheck- n. Bank'

verkehr, Schönschnell'
schreiben. Stenograpn>e<

Maschinenschreiben, .
Deutsch, Englisch, Pran*®8-

Auskunft und Prospekte
kostenlos.

Pensionsnachweis-
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